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Freiberger dürfen
mitfahren
FREIBERG — Freude beim Jugendgi-
tarrenorchester Freiberg: Der Deut-
sche Musikrat hat entschieden, dass
alle „Optionsorchester“ zum Deut-
schen Orchesterwettbewerb 2012
nach Hildesheim eingeladen sind.
Damit hat es auch das Jugendgitar-
renorchester der Musikschule Frei-
berg geschafft. Dieses Ensemble hat-
te erfolgreich am 6. Sächsischen Or-
chesterwettbewerb in Dresden teil-
genommen und sich damit die Opti-
on für den Deutschen Orchester-
wettbewerb erspielt. 19 Schüler der
Musikschule Freiberg und sechs
ehemalige im Alter zwischen zehn
und 22 Jahren gehören dazu. Die
Proben finden in zwei getrennten
Ensembles jeweils einmal pro Wo-
che statt. Speziell für den Orchester-
wettbewerb erfolgte die Zusammen-
legung zu einem Ensemble. (ug)
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Mit gutem Rad
am Puls der Zeit
FREIBERG — Mütze auf, Handschuhe
an – auch im Winter macht Fahrrad-
fahren richtig Spaß. Wer sich mit
seinem Drahtesel sogar auf schnee-
bedeckten Boden trauen möchte,
sollte sich lieber auf ein Mountain-
bike mit der passenden Bereifung
schwingen. Das und noch vieles
mehr hat Jens Erler in seinem Ge-
schäft, dem Bike-Eck an der Freiber-
ger Heubnerstraße, im Angebot.
Auch Reparaturen bietet er an, zu-
dem gibt es sämtliches Zubehör, das
der Radfahrer von heute gebrau-
chen kann. Selbst, wenn der sport-
lich ambitionierte Mittelsachse aus
dem Sattel steigt, kann er den heute
zu gewinnenden Preis gut gebrau-
chen. Denn es gibt eine Pulsuhr zu
gewinnen, die bei jeder Art körperli-
cher Ertüchtigung kontrolliert, ob
im Körper alles im grünen Bereich
ist. Mit einem Wert von 80 Euro ge-
hört diese Pulsuhr der Firma Sigma
zu den hochwertigen Produkten, die
das Sportreiben gesünder machen.
(tre)

GEWINNSPIEL Hinter dem heutigen Türchen
versteckt sich eine Pulsuhr, gesponsert vom
Bike-Eck an der Freiberger Heubnerstraße im
Wert von 80 Euro. Diese verlosen wir unter al-
len Anrufern, die sich heute zwischen 13 und
13.10 Uhr unter der Rufnummer 03731
37614144 melden.

TÜRCHEN DES TAGES

Jens Erler vom Bike-Eck in Freiberg
zeigt die Pulsuhr, die es heute zu ge-
winnen gibt. FOTO: THOMAS REIBETANZ

Freie Presse: Thilo Sarrazin ist
in weiten Teilen der Öffentlich-
keit auf Kritik gestoßen. Wie ka-
men Sie dazu, ihm ein eigenes
Buch zu widmen?

Evelyn Kreißig: Ich habe mich sehr
über seine populistischen Äußerun-
gen und Pauschalurteile gegen Mig-
ranten geärgert. Es war mir ein Be-
dürfnis, mich öffentlich dazu zu äu-
ßern. Mit dem Buch wollte ich etwas
zur Debatte beitragen. Den eigentli-
chen Anstoß hat jedoch ein Ge-
spräch mit einer Brasilianerin gege-
ben. Sie sagte mir, ich würde doch so
viele Migranten kennen und vieles
über ihre Situation wissen, dass ich
darüber ein Buch schreiben sollte.

Wie lange haben Sie daran gear-
beitet?

Ungefähr ein halbes Jahr. Ich habe
jeden Abend geschrieben. Im März
bin ich mit den ersten 50 Seiten im
Gepäck zur Buchmesse nach Leipzig
gefahren. Ich bin mit einigen Verla-
gen ins Gespräch gekommen. Beim
Kern-Verlag aus Bayreuth hat dann
alles gepasst.

Anders als Sarrazin verzichten
Sie auf jegliche Statistik …

Das habe ich bewusst so gemacht.
Als Deutschlehrerin für Migranten
habe ich in den vergangenen Jahren
viele verschiedene Schicksale gese-
hen. Sarrazin sieht nur die Zahlen,
wobei auch deren Aussagekraft um-
stritten ist. Mir geht es darum, den
einzelnen Menschen zu betrachten,
der nach Deutschland gekommen
ist, um hier ein besseres Leben zu be-
ginnen. Die Gründe dafür sind so
vielfältig wie die Menschen selbst.

Welchen Umgang mit Migran-
ten wünschen Sie sich?

Unsere Gesellschaft muss offener
werden. Grundsätzlich gilt: Man
muss die Menschen erst einmal
richtig kennenlernen, bevor man
über sie urteilt. Für jemanden wie
Thilo Sarrazin, der im Alltag kaum
Kontakt mit Migranten hat, ist das
sicherlich sehr schwierig.

Neben den Geschichten der Mig-
ranten erzählen Sie auch Episo-

den aus Ihrem persönlichen Le-
ben. Welche Rolle spielen sie?

Ich habe versucht, meine persönli-
che Geschichte mit der der Migran-
ten in Verbindung zu bringen. Die
Leser sollten sich ein besseres Bild
von meiner Person machen können,
damit deutlich wird, warum ich so
denke und handele.

Sind Sie Thilo Sarrazin schon

einmal persönlich begegnet?
Ja, kurz. Er war im September bei ei-
ner Lesung in Döbeln. Bei der Dis-
kussion bin ich leider nicht zu Wort
gekommen. Bei der anschließenden
Autogrammstunde habe ich ihm
mein Buch geschenkt. Er hat sich
höflich bedankt, aber nichts weiter
dazu gesagt. Ich würde gerne mal
mit ihm ins Gespräch kommen.

Welche Pläne haben Sie für die
Zukunft?

Ich plane Lesungen. Gerade habe ich
die Zusage für eine auf der Leipziger
Buchmesse im März 2012 erhalten.
Außerdem könnte ich mir vorstel-
len, noch ein Buch zu schreiben.
Den Stoff habe ich. Es geht um einen
Iraner, der seit 15 Jahren mit einer
Duldung in Deutschland lebt.

Eine Freiberger Lehrerin schreibt ein Buch über ihre eigene Sicht zu Migranten in Deutschland

FREIBERG — Mit Thesen über Kopf-
tuchmädchen und integrationsun-
willige Ausländer hat der ehemali-
ge Berliner Senator, Thilo Sarra-
zin, 2010 eine Debatte ausgelöst.
Evelyn Kreißig, Lehrerin aus Frei-
berg, hat mit einem eigenen Buch
Stellung zu Sarrazins „Deutsch-
land schafft sich ab“ bezogen.
„Meine Antwort auf ihr Buch, Herr
Sarrazin“, heißt ihr Werk. Claudia
Walther sprach mit der Autorin.

„Sarrazin sieht nur die Zahlen“

Evelyn Kreißig mit ihrem neuen Buch. Darin verarbeitet sie auch Episoden aus ihrem eigenen Leben.
FOTO: CLAUDIA WALTHER

Evelyn Kreißig, 1952 in Klaffenbach
geboren und in Schwarzenberg aufge-
wachsen, ist Lehrerin am Freiberger
Berufsschulzentrum in der Bergstifts-
gasse. Seit mehr als zehn Jahren un-
terrichtet sie jugendliche Migranten
im Fach Deutsch und kümmert darü-
ber hinaus um die Sorgen und Proble-
me ihrer Schüler, die diese vor allem
im sozialen Umfeld und im Umgang
mit Behörden haben. Evelyn Kreißig
lebt in Burkhardtsdorf bei Chemnitz.
Sie hat drei Töchter und drei Enkel-
kinder. Ein Jahr nach Thilo Sarrazins
„Deutschland schafft sich ab“ ist im
August dieses Jahres Evelyn Kreißigs
erstes Buch erschienen. Es trägt den
Titel „Meine Antwort auf ihr Buch,
Herr Sarrazin. Ein Buch über Men-
schen und wenig Zahlen“ und ist im
Kern-Verlag mit einer Erstauflage von
500 Stück erschienen.

Das Buch „Meine Antwort auf ihr
Buch, Herr Sarrazin“: Darin erzählt
sie vor allem Geschichten von Ju-
gendlichen, die aus verschiedenen
Ländern der Welt nach Deutschland
gekommen sind. Ihre Beweggründe,
die Heimat zu verlassen, stellt sie
ebenso dar wie ihren oft schwierigen
Werdegang in Freiberg. Das alles
setzt sie Thilo Sarrazins Thesen ge-
genüber, den sie in ihrem Buch im-
mer wieder persönlich anspricht und
dem sie in erster Linie widerspricht.
Laut Verlag „ein Buch, das man auf
jeden Fall gelesen haben sollte, bevor
man urteilt“. Der Autorin war es ein
großes Bedürfnis, öffentlich auf all
das einzugehen, was ihr in Bezug auf
Immigration und Ausländerrecht am
Herzen liegt. (cwa)

Die Autorin und ihr Werk

Zum Beitrag „Urteil über Leihar-
beit fällt vernichtend aus“ vom
1. Dezember – es ging um ein
DGB-Forum in Freiberg:
Ich habe mich noch vor dem Forum
bemüht, Kontakt zu meinen ehema-
ligen Kollegen aufzunehmen. Daher
hätte ich mir erhofft, es würden
mehr Betroffene erscheinen. Gut
fand ich, dass dieses Forum bunt ge-
mischt war (Ingenieure, Selbststän-
dige, Leiharbeiter, Ehrenamtliche)
und sich einige sehr gut äußerten.
Schlecht fand ich, dass zum Beispiel
das Solarworld-Management, Rand-
stad, CDU und FDP nicht erschienen
sind. Da zählen keine Entschuldi-
gungen wie Krankheit oder Termi-
ne. Es gibt immer einen Vertreter
eines Vertreters ... Auch wenn die
Diskussionen gut waren, glaube ich
nicht, dass sich bald etwas ändern
wird ... Das zeigt sich zum einen dar-
an, dass sich zwar Linke und SPD
einig sind, aber sie trotzdem nichts
zusammen erreichen. Zum anderen
fehlen einfach die Leute, die den
Mut besitzen, sich für ihre eigene Sa-
che einzusetzen und mit den Ge-
werkschaften auf die Straße zu ge-
hen. Ich bedanke mich an dieser
Stelle bei denen, die es möglich ge-
macht haben, dieses Forum zu orga-
nisieren. Außerdem bedanke ich
mich dafür, dass die „Freie Presse“
dieses Thema aufgegriffen hat.
Tobias F., Freiberg

Zum Beitrag „Japanerin stellt in
der Nikolaikirche aus“ vom
25. November:
„Ehrenvolle Gelegenheit“
Mit Freude habe ich den Artikel von
Claudia Walther gelesen. Hier eini-
ge Passagen aus der Rede meiner
Schwiegermutter, der Künstlerin

Yoshiko Miura, in deutscher Spra-
che: Sie bedankte sich für die Aus-
stellung und zeigte sich sehr glück-
lich über diese ehrenvolle Gelegen-
heit. Yoshiko verwies auf den März
2011 mit dem Erdbeben, dem Tsuna-
mi und dem Kernkraftunfall von Fu-
kushima. „So ein Desaster haben wir
vorher nie erlebt.“ Sie meinte rück-
blickend, sie hätten sich nicht von
der nuklearen Kraft abhängig ma-
chen sollen. Aber es war zu spät.
Wie können sie eine hoffnungsvolle
Zukunft für ihre Kinder und Enkel-
kinder hinterlassen? Sie haben bis-
her noch keine Antwort. Für einen
Weg in die Zukunft sei Deutschland
immer ein Vorbild ... Ein „Danke“
ging an alle, die es ihr ermöglicht ha-
ben, hier auszustellen: Herrn Neu-
mann, Leiter des Stadtmarketings,
Herrn OB Schramm, den Kultur-
amtsleiter Herrn Schwinger ... Be-
sonderer Dank gilt auch Herrn Trä-
ger vom Freiberger Kunstverein, der
beim Aufhängen der Bilder tatkräf-
tig mithalf und eine beeindrucken-
de Laudatio hielt. Ein herzliches
Dankeschön an Elena Pitic vom
Café „Jupiter“, die die japanische
Truppe kulinarisch verwöhnt hat.
Auch Niku, ihr Mann, hat mit den
Koifischen Begeisterung geweckt.
Auch haben sie sich sehr über die
Willkommensballone, drapiert von
der Ballonboutique Gerda Limbach,
gefreut. 
Manuela Miura, Freiberg

LESERBRIEFE Die Redaktion behält sich vor,
Leserbriefe sinnwahrend zu bearbeiten. Die
Lesermeinungen müssen nicht mit denen der
Redaktion übereinstimmen. E-Mails müssen
die vollständige Adresse enthalten. Anony-
me Zuschriften werden grundsätzlich nicht
veröffentlicht.

LESERFORUM

„Immer ein Vertreter“

FREIBERG — Bei den Freiberger
„Schlaumäusen“ wird jeden Tag ge-
forscht und experimentiert. „Wir
sind gerade dabei, unser pädagogi-
sches Konzept zu überarbeiten und
wollen uns in Zukunft auf ein ma-
thematisch-naturwissenschaftli-
ches Profil konzentrieren“, erklärt
Brit Richter, pädagogische Leiterin
der Kindertagesstätte. Die Einrich-
tung soll künftig ein Entdeckerhaus
sein.

Die ersten Werkstätten gibt es be-
reits. In der Holzwerkstatt, die mit
einer Werkbank ausgestattet ist,
widmen sich die „Schlaumäuse“ der
Holzbearbeitung oder nehmen auch
einmal ein elektrisches Gerät ausei-
nander. Entstanden sind zudem so-
genannte Baustellenbereiche, die
sich außerhalb der Gruppenzimmer
befinden. Dort können die Mädchen
und Jungen ihre Bauarbeiten, die sie
mit Bausteinen oder anderen Mate-
rialien zusammengesetzt haben,
auch über längere Zeit stehen lassen.
Aus vielen Computermäusen ist in
einem der Flure eine Bilderwand
entstanden, und auch in anderen Be-
reichen schmücken Computertasta-
turen sowie weiteres technisches
Zubehör die Wände. Grundlegend

ändern soll sich in der nächsten Zeit
auch die Raumstruktur in der Ein-
richtung. „Wir wollen unter ande-
rem reine Funktionsräume, wie
einen Kreativ-, einen Experimen-
tier- oder einen Raum für Rollen-
spiele schaffen und uns auf das Kon-
zept der offenen Arbeit konzentrie-
ren“, erklärt Brit Richter. Offene Ar-
beit bedeute, dass sich die Kinder in
allen Räumen in frei gewählten
Spielgruppen und mit selbst ge-
wählten Aktivitäten befassen kön-
nen. Zur freien Bewegung innerhalb
des Hauses nutzen die „Schlaumäu-
se“ ein kindgerechtes An- und Ab-
meldesystem. Praktiziert wird dies
derzeit schon von den ältesten Kin-
dern der Einrichtung.

Wie das Konzept der offenen Ar-
beit funktionieren kann, haben sich

die Mitarbeiter der Kindertagesstät-
te im Vorfeld in verschiedenen Ein-
richtungen in Sachsen angesehen.
Aus den Gruppenräumen sollen im
nächsten Jahr auch die Essensberei-
che verschwinden. Alle Kinder wer-
den dann in einem zentralen
Kinderrestaurant in der Einrichtung
essen.

In der Kindertagesstätte „Schlau-
mäuse“, deren Träger der Kinderför-
derverein Freiberg ist, werden der-
zeit 92 Mädchen und Jungen, darun-
ter 38 Krippenkinder, betreut. Au-
ßerdem bietet die Einrichtung seit
Kurzem sechs Integrativplätze für
Kinder mit Besonderheiten. Das Ge-
bäude ist rundherum rollstuhlge-
recht eingerichtet und bietet neben
einem Fahrstuhl an allen Treppen
feste oder aufklappbare Rampen.

Kleine Forscher
leben ihre Neugier aus
Aus der Freiberger Kin-
dereinrichtung „Schlau-
mäuse“ soll in den nächs-
ten Jahren ein Entdecker-
haus werden.

VON MANDY LANGHOF

Erzieherin Nicole Grimm hilft Leonora, Patric und Ramon in der Bastelwerk-
statt. FOTO: ECKARDT MILDNER

Feier für Senioren
FREIBERG — Die TU Bergakademie
Freiberg und das Studentenwerk
Freiberg laden ihre Seniorinnen und
Senioren zur traditionellen Ad-
ventsfeier ein. Sie findet am Diens-
tag, dem 13. Dezember, 15 Uhr, in
der Neuen Mensa, Agricolastraße 10,
in Freiberg statt. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich. (ug)

Vortrag findet nicht statt
FREIBERG — Der Vortrag „Chemie
macht Spaß – nicht immer, aber im-
mer öfter“ heute im Freiberger
Winklerbau findet nicht statt. Das
teilten die Organisatoren mit. (ug)

KURZ GEMELDET

 FREIBERG  Mittwoch, 7. Dezember 2011 11 Freie Presse 


